
Im Horgner Ortsteil Käpfnach
entsteht eine Seniorensiedlung

Schmucke Häuser mit dörfli-
chem Charakter prägen die Se-
niorensiedlung, die im Horgner
Ortsteil Käpfnach – genauer bei
der Einmündung der Rietwies-
strasse in die Seestrasse – entste-
hen soll. Mehr darüber erfuhren
die gut 50 Besucher am Informa-
tionsanlass vom Mittwoch im
Begegnungszentrum Baumgärt-
lihof.«Es ist ein von mir mehr-
mals geäusserter Wunsch an die

Gemeinde Horgen, dass das Al-
terswohnen in Form von Satelli-
tensiedlungen auf die Gemeinde
verteilt wird», sagte Werner
Stauffacher. Das Ehepaar Stauf-
facher gab sein Land im Baurecht
an die Baugenossenschaft Zurlin-
den ab, die in Horgen keine Unbe-
kannte ist, hat sie doch das Wald-
egg-Center saniert, das Wohn-
projekt Strickler realisiert und
plant derzeit die Grossüberbau-

ung im Tödi-Areal. Und in Käpf-
nach wird nun Stauffachers
Wunsch Realität.

Wer gilt als Käpfner?
Über die Architektur informierte
Architekt Urs Schwab vom Büro
Dachtler Partner. Die 28 Woh-
nungen sind auf vier Häuser ver-
teilt. Grossteils sind es 2,5-Zim-
mer-Wohnungen, es gibt aber
auch 3,5- und 4,5-Zimmer-Woh-
nungen. Die Fassaden der Gebäu-
de seien unterschiedlich gestal-
tet, sagte Schwab. Baumaterial ist
grossteils Holz. Die Wohnungen
hätten grosse Badezimmer und
seien behindertengerecht. Viel

Wert wurde auf die Gestaltung
der Umgebung gelegt, die, wie
Architekt Urs Schwab betonte,
zum Zusammensitzen einladen
soll. 

Die Häuser stehen auf einem
Sockel, in dem eine Tiefgarage
mit 28 Parkplätzen unterge-
bracht ist. Ein Gemeinschafts-
raum steht den Bewohnern wie
dem Quartier zur Verfügung. Ge-
plant ist auch ein Gewerberaum,
allerdings sucht man dafür noch
einen Mieter. Die Baubewilligung
ist bereits erteilt. Diesen Herbst
soll mit dem Bau begonnen wer-
den und die Wohnungen 2020 be-
zugsbereit sein.

Weiter erfuhren die Teilneh-
mer, dass die Baugenossenschaft
Zurlinden auch auf dem dane-
benliegenden Grundstück baut.
Geplant sind dort ein Ausstel-
lungsraum und ein Parkgeschoss
für die Seegarage Müller, darüber
zehn Wohnungen, die jedermann
mieten kann.

Wie Werner Stauffacher weiter
informierte, sind zehn der
28 Wohnungen für Käpfner AHV-
Bezüger mit Ergänzungsleistun-
gen reserviert. Für diese beläuft
sich die Miete für eine Einzelper-
son auf 1100 Franken, für Ehe-
paare auf 1400 Franken. Die Dif-
ferenz zur effektiven Miete wird

die Stiftung Stauffacher finanzie-
ren. Da interessierte es eine Be-
sucherin des Infoanlasses, wer
denn als Käpfner gelte. «Entwe-
der sollte der- oder diejenige in
Käpfnach geboren sein oder et-
was Gutes für das Gemein-
schaftsleben in Käpfnach tun»,
antwortete Stauffacher.

Ideen verwirklichen
Eine weitere Besonderheit der
Käpfnacher Seniorensiedlung ist
der Einbezug der gemeindeeige-
nen Wohn- und Siedlungsassis-
tenz. «Hier soll man nicht nur we-
gen der schönen Seesicht einzie-
hen, sondern auch das Konzept
befürworten, sich gegenseitig hel-
fen zu wollen», sagte Karl Conte,
Abteilungsleiter Alter und Ge-
sundheit der Gemeinde Horgen.

Was man sich unter den Aufga-
ben der Wohn- und Siedlungsas-
sistenz vorstellen kann, darüber
informierte Elke Wurster. Sie ist
eine der drei Mitarbeiterinnen
der Wohn- und Siedlungsassis-
tenz, die seit einigen Jahren be-
steht und von den drei Stütz-
punkten Baumgärtlihof, Tannen-
bach und Strickler aus agiert.
«Wir sind nicht nur Ansprech-
personen für die Siedlungsbe-
wohner, sondern generell für die
ältere Bevölkerung Horgens so-
wie für deren Angehörige.» Die
Vernetzung im Quartier zu för-
dern, sehen sie als weitere Aufga-
be. Hilfe für Einzelpersonen
kann beispielsweise so aussehen:
Jemand muss ins Spital und hat
niemanden, der auf seine Katze
aufpasst. Die Assistentin hilft in
diesem Fall bei der Suche einer
Betreuung.

Am Beispiel Strickler machte
Wurster ihre Tätigkeit anschau-
lich. «Wir haben einen Kennen-
lernanlass organisiert und hel-
fen, die Ideen der Bewohner zu
verwirklichen. Es bildeten sich so
zwölf Gruppen, zum Beispiel
eine, die einen Mittagstisch an-
bietet.» Es brauche Zeit, sagte
Wurster, bis eine Gemeinschaft
entstehe. Viel Nachbarschafts-
hilfe laufe auch ohne Siedlungs-
assistenz. Eine Siedlungsassis-
tentin wird in der neuen Senio-
rensiedlung Käpfnach zweimal
zwei Stunden pro Woche anwe-
send sein. Gaby Schneider

HORGEN Noch diesen Herbst soll in Käpfnach mit dem Bau
von 28 Seniorenwohnungen begonnen werden. Ein Teil der 
Wohnungen ist dabei für Käpfner reserviert, die zusätzlich
zur AHV Ergänzungsleistungen beziehen. Diese Bewohner
sollen von einem vergünstigten Mietzins profitieren.

Die geplanten Seniorenwohnungen im Horgner Ortsteil Käpfnach sollen grossteils aus Holz gebaut werden. Visualisierung: Dachtler Partner

Trotz Fehler von SRF – die ZSG kauft zu teuren Diesel

Das Thema Treibstoff lässt am
Zürichsee nach wie vor die Wo-
gen hochgehen. Am Montag be-
richtete das Wirtschaftsmagazin
«Eco» über die Treibstoffbe-
schaffung der ZSG. Zwei Vorwür-
fe standen dabei im Raum. Ers-
tens schreibe die ZSG den Kauf
von Diesel nicht aus, wie dies von
einem öffentlichen Unterneh-
men gefordert werde. Und zwei-
tens: Würde die ZSG dies tun,
könnte sie viel Geld sparen. Die
Genfer Schiffsbetriebe CGN sei-
en rund ein Viertel günstiger
unterwegs als die ZSG.

Dem Schweizer Fernsehen
(SRF) ist in der Sendung «Eco»
allerdings ein Fehler unterlaufen.
Die Journalisten haben in ihrer
Recherche zur Zürichsee-Schiff-
fahrtsgesellschaft (ZSG) ein
Sparpotenzial berechnet, das in
der genannten Form von «meh-
reren Hunderttausend Franken»
zu hoch gegriffen war, wie

«Eco»-Redaktionsleiter Reto
Gerber bestätigt. An der Aussage,
die ZSG müsse die Beschaffung
von Diesel ausschreiben und es
bestehe erhebliches Sparpoten-
zial, hält die SRF-Redaktion fest.

Die Fähre kauft billiger ein
Dass Sparpotenzial beim Treib-
stoffkauf vorhanden wäre, zeigt
auch ein detaillierter Kostenver-
gleich der «Zürichsee-Zeitung».
Beispiel Vierwaldstättersee: Die
private SGV bezahlte im Jahr
2017 pro Liter Diesel 59 Rappen,
die ZSG 73. Bei einem Verbrauch
von 1,78 Millionen Liter geht das
ziemlich ins Geld. Selbst wenn
man den Aufpreis für den von der
ZSG verwendeten vier Rappen
teureren, aber dafür ökologische-
ren Eco-Speed-Diesel einrech-
net, ergibt sich ein Sparpotenzial
von über 175 000 Franken. Aller-
dings: Die Dieselkosten sind äus-
serst volatil und variieren je nach

Lieferant und Kaufzeitpunkt
stark. Das zeigt sich auch an der
Tatsache, dass die Zentralschwei-
zer SGV 2015 und 2016 mehr Geld
pro Liter ausgab als die ZSG.

Nichtsdestotrotz gibt es auch
für diese Jahre Unternehmen, die
weniger für ihren Treibstoff be-
zahlt haben: etwa die Zürichsee-
Fähre Horgen-Meilen AG. Sie be-
zahlte 2016 knapp unter 60 Rap-
pen pro Liter, die ZSG 74 Rappen.
2015, als die Dieselpreise noch
höher waren, zahlte die Fähre im
Schnitt 74 Rappen, die ZSG 79
Rappen. Die Fähre braucht im
Schnitt pro Jahr rund 300 000 Li-
ter weniger Diesel als die Zürich-
seeschiffe. Auch die Fähre ist mit
herkömmlichem Diesel unter-
wegs.

Das Sparpotenzial ist beson-
ders für ein Unternehmen bri-
sant, das wegen seines tiefen
Kostendeckungsgrades einen
Schiffsfünfliber verlangen muss
und das Sparpotenzial von 12 000
Franken für den Wechsel des
Telefonanbieters hervorhebt. Bei
der ZSG will man die Preisver-
gleiche der ZSZ nicht kommen-

tieren. Man hält am Standpunkt
fest, dass die ZSG zu marktge-
rechten Preisen einkauft. Über
die Kosten von anderen Gesell-
schaften könne man keine Anga-
ben machen, da man deren Be-
schaffungsprozesse nicht kenne.

Kein Preisvergleich
Fakt ist: Auch wenn die ZSG von
sich selber sagt, man kaufe zu

marktgerechten Preisen ein, ver-
glich sie die Preise nicht. Ob auf
dem Genfersee, dem Vierwald-
stättersee oder dem Thunersee:
Alle von der ZSZ angefragten
Schifffahrtsunternehmen tun
das – unabhängig davon, ob sie öf-
fentlich oder privat organisiert
sind.

Unterstützung, dass Treib-
stoffbeschaffungen nicht ausge-

schrieben werden müssen, wie
die ZSG argumentiert, erhält das
Unternehmen vom Thunersee.
Die Betreiberin BLS stützt sich
auf die gleiche Ausnahmeregel im
Beschaffungswesen wie die Zü-
richsee-Schifffahrtsgesellschaft. 
Und trotzdem: Im Interesse eines
guten Preises hat die BLS den
Auftrag ausgeschrieben. 

Conradin Knabenhans

ZÜRICHSEE Die ZSG hat Sparpotenzial beim Einkauf von
Diesel. Allerdings nicht im Vergleich zum Genfersee, wie das 
SRF-Wirtschaftsmagazin «Eco» berichtet. Deutlich günstiger 
kauft etwa die Zürichsee-Fähre ihren Treibstoff ein.

VERGLEICH

Die ZSG kauft seit 2012 ohne 
Preisvergleich bei einem einzi-
gen Lieferanten ihren Eco-
Speed-Diesel. Die ZSZ zeigt auf, 
wie andere Schifffahrtsunter-
nehmen den Treibstoff kaufen:

Die BLS hat auf dem Thuner-
see seit 2013 einen mehrjähri-
gen Vertrag mit einem Lieferan-
ten. Der dabei geltende «gleiten-
de Durchschnittspreis» für den 
Diesel wird regelmässig ange-
passt. Der Auftrag wurde öffent-
lich ausgeschrieben. Die private 

Schifffahrtsgesellschaft Untersee 
und Rhein AG hat je nach Jahr bis 
zu drei Lieferanten zur Treib-
stoffbeschaffung, ebenso die 
SGV auf dem Vierwaldstättersee, 
die vier Partner für Dieselliefe-
rungen hat. Die Heizöllieferun-
gen für die Dampfschiffe werden 
aus logistischen Gründen mit 
einem Lieferanten abgewickelt.

Die Bielersee-Schifffahrt be-
zieht den Diesel nur von einem 
Lieferanten. Eine Ausschreibung 
habe nicht Priorität. Die Bieler-

see-Schifffahrt hat hohe An-
sprüche an Qualität und Flexibi-
lität: Denn die sechs Schiffe wer-
den dreimal wöchentlich direkt 
ab Lastwagen in den Häfen
betankt.

Die Genfer CGN holt pro Be-
stellung zwei bis drei Angebote 
ab. Auf eine öffentliche
Ausschreibung verzichte man
allerdings, da Treibstoff ein
börsenorientierter Markt sei
und die Preise jeden Tag stark
variierten. ckn

So wird Treibstoff gekauft
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los. Das Gericht weist die Be-
schwerde ab.

Im nun veröffentlichten Urteil
stützt das Verwaltungsgericht die
Meinung der Vorinstanzen, wo-
nach künstliches Licht, unabhän-
gig von der bestehenden Umwelt-
belastung, nachts zu begrenzen
sei. Der Autohändler wehrte sich
explizit gegen diese Pauschali-
sierung und verlangte, dass der
Schaden – beispielsweise für die
Tiere – genauer eruiert wird.

Das Verwaltungsgericht kommt
zum Schluss, dass eine solche
Überprüfung nicht gerechtfertigt
ist. Die Rüeschliker Baukommis-
sion sowie das Baurekursgericht
hätten ihren Entscheid nämlich
unter anderem auf Empfehlun-
gen des Bundes abgestützt. Dies

besagt, dass die drohenden Schä-
digungen bei künstlichen Licht-
quellen – zum Beispiel Aufhellung
des Nachthimmels oder Beein-
trächtigung von Wohlbefinden
und Gesundheit – als so wahr-
scheinlich erachtet werden, dass
unnötige Lichtquellen nachts
abzustellen sind.

Kein Weiterzug
ans Bundesgericht
Zwar schreibt das Verwaltungs-
gericht in seinem Urteil, dass sol-
che Empfehlungen keine Geset-
zeskraft aufweisen – dennoch
seien sie «Ausdruck des Wissens
und der Erfahrung bewährter
Fachstellen und daher beacht-
lich». Auch der Standort direkt
neben der Autobahn A 3 ist für

Schulanlage Glärnisch soll
für 8,5 Millionen erweitert werden

Eine Schulanlage nach der ande-
ren nimmt der Stadtrat derzeit in
Angriff, um die Platznot zu lin-
dern. Neben den Schulhäusern
Ort und Steinacher II im Ortsteil
Au soll nun auch das Schulhaus
Glärnisch im Zentrum von
Wädenswil erweitert werden.

Der Gemeinderat soll für die
Realisierung des Projekts einem
Kredit über rund 8,5 Millionen
Franken zustimmen. Das vom
Architekturbüro Voemel ausge-
arbeitete Projekt sieht einen Er-
satzneubau des Kindergartens
und Horts sowie mehr Schulräu-
me auf der Schulanlage Glärnisch
vor.

Die beiden bestehenden Ge-
bäude an der Glärnischstrasse 7
und 9 stammen aus den 50er- und

60er-Jahren. Die beiden Bauten,
in denen der Kindergarten und
die Tagesbetreuung mit Hort und
Mittagstisch untergebracht sind,
befinden sich in einem schlech-
ten baulichen und energetischen
Zustand. «Wir müssen dringend
handeln», sagt Philipp Kutter
(CVP), Stadtpräsident von
Wädenswil.

Krippe bleibt am alten Ort
Bereits im Jahr 2014 hat der Ge-
meinderat einen Projektierungs-
kredit über 463 000 Franken
bewilligt. Das Architekturbüro
Voemel hat in der Folge ein Bau-
projekt mit zwei Neubauten in-
klusive Kostenvoranschlag in
Höhe von 12,8 Millionen Franken
erarbeitet. Somit wäre das Pro-

jekt für die Stadt deutlich teuerer
geworden als die im Finanz- und
Entwicklungsplan (FEP) einge-
stellten Kosten von 8,4 Millionen
Franken.

«In der Folge haben wir Alter-
nativen geprüft», sagt Philipp
Kutter. Insbesondere die Stand-
ortfrage der Krippe, die ur-
sprünglich aus dem sanierungs-
bedürftigen Haus an der Etzel-
strasse 6 in einen der beiden Neu-
bauten ziehen sollte, sei vertieft
diskutiert worden. Schliesslich
habe sich gezeigt, dass eine Sanie-
rung am heutigen Standort, an
der Etzelstrasse 6, machbar ist
und zudem etwa halb so teuer ist
als ein Neubau. Hinzu kommt,
dass neben den Einsparungen
mehr Aussenraum auf der Schul-
anlage Glärnisch gewonnen wer-
den kann. Die beiden Geschäfte
wurden folglich als getrennte
Projekte weiterbearbeitet. Eine
Weisung mit Kreditantrag zur Sa-
nierung der Kinderkrippe an der

Etzelstrasse werde dem Gemein-
derat demnächst vorgelegt, sagt
Kutter.

«Optimale Lösung gefunden»
«Der Neubau bei der Schulanlage
Glärnisch wurde überarbeitet
und ohne Kinderkrippe geplant»,
sagt Kutter. Dies habe zwar Zeit
gebraucht, habe sich aber ge-
lohnt. «Wir haben nun eine opti-
male Lösung in Bezug auf Kosten,
Betrieb und Aussenraum.»

Das neue Gebäude wird im
Hanggeschoss direkt mit der be-
stehenden Turnhalle verbunden.
Durch die Konzentration von
Kindergarten und Hort in einem
Baukörper entstehe ein attrakti-
ver neuer Aussenraum. Das Ge-
bäude beinhalte Platz für zwei
Kindergartenklassen im Hangge-
schoss mit eigener Erschliessung
von der Glärnischstrasse her. Im
Erdgeschoss, das sich zum Pau-
senplatz hin orientiert, entstehe
Platz für zwei Kinderhorte und

den Mittagstisch. Für Schul- und
Gruppenräume sei das Ober-
geschoss vorgesehen. Durch die
Ausnützung des abfallenden Ge-
ländes könne die Höhe des Ge-
bäudes an die benachbarte und
denkmalgeschützte Kulturhalle
angepasst werden.

Der Stadtrat plant den Pavillon
erst abzureissen, wenn der Er-
satzbau bezogen werden kann.
Hort und Mittagstisch könnten
so während der Bauzeit weiterhin
im Pavillon betrieben werden.
Für die zweite Hortgruppe und
die Kindergartenklasse will der
Stadtrat während der Bauzeit im
Schulhaus Glärnisch provisori-
sche Räumlichkeiten einrichten.

Stimmt der Gemeinderat in
einem halben Jahr dem Kredit zu,
könnte die Bevölkerung im Früh-
ling 2019 über das Projekt an der
Urne befinden. Bei einem rei-
bungslosen Ablauf könnte Ende
2019 der Baustart erfolgen.

Dorothea Uckelmann

WÄDENSWIL Für rund 8,5 Millionen Franken will der Stadtrat 
einen Ersatzneubau für die Schulanlage Glärnisch erstellen.
Weil die Stadt auf die Integration der Kinderkrippe Etzelblick 
verzichtet, liess das Projekt auf sich warten. Dafür muss sie 
rund 4 Millionen Franken weniger investieren als geplant.

Die beiden Gebäude auf der Schulanlage Glärnisch sollen abgerissen werden. Für 8,5 Millionen Franken soll dort ein Ersatzneubau mehr Platz für Kindergarten und Schule bieten. Foto: Sabine Rock

das Verwaltungsgericht kein
Grund, eine weitere Lichtquelle
zu erlauben: Nur weil vorbeifah-
rende Autos auch nach 22 Uhr
eine beträchtliche Lichtemission
verursachen, müsse man nicht
noch eine zusätzliche Lichtemis-
sion zulassen. Bei der Belastung
durch Licht sei jede künstliche
Quelle Mitverursacherin und da-
her zu vermeiden, wenn sie nicht
von öffentlichem Interesse ist.

Das Urteil des Verwaltungs-
gerichts hat bereits Rechtskraft
erlangt. Das heisst, dass der
Autohändler den Fall nicht ans
Bundesgericht weiterzieht und
dass er seine leuchtende Reklame
zwischen 22 Uhr und 6 Uhr mit-
tels Timer ausschaltet. 

 Pascal Münger

Trotz Autobahn ist Naturschutz
wichtiger als Leuchtreklame

Zwischen 22  Uhr und 6  Uhr müs-
sen künstliche Beleuchtungen
auch entlang der Autobahn auf
ein Minimum reduziert werden.
So sieht es die Rüeschliker
Baukommission und verwehrt
damit in dieser Zeit einem Auto-
händler direkt neben der A 3 die
Beleuchtung seiner Reklame-
anlage auf dem Dach. Der Unter-
nehmer ist darüber nicht erfreut.
Aus Werbezwecken würde er
die Reklame mit einer Grösse
von 4,1  m × 1,4  m gerne bis
Mitternacht oder bis 23 Uhr

leuchten lassen. Seiner Meinung
nach bricht der Verkehrsstrom
auf der A 3 nämlich erst nach
Mitternacht ein. Mit der Wer-
bung erhofft er sich daher neue
Kunden und pocht auf die Han-
dels- und Gewerbefreiheit. Im
letzten Frühling gelangte der
Autohändler daher an das Zür-
cher Baurekursgericht. Dieses
stellte sich jedoch hinter den
Entscheid der Rüeschliker Bau-
kommission, worauf hin der Klä-
ger sich ans Verwaltungsgericht
wandte – aber ebenfalls erfolg-

RÜSCHLIKON Ein Autohändler an der A 3 wollte eine Reklame 
auf dem Dach zu Werbezwecken bis 23 Uhr oder 24 Uhr
leuchten lassen. Die Rüeschliker Baukommission und das
Zürcher Baurekursgericht verwehrten es ihm. Nun lässt auch
das Verwaltungsgericht den Autohändler abblitzen.

ZU DEN ABSTIMMUNGEN

Leserbriefe zu den Abstimmun-
gen und Wahlen vom 4. März 
müssen bis spätestens heute 
Freitag um 12 Uhr auf der Re-
daktion eintreffen. Später einge-
gangene Zuschriften werden 
nicht mehr berücksichtigt. zsz

Leserbriefe
«Der Bedarf
ist ausgewiesen»

Zur Abstimmung über die
Erweiterung des Schulhauses 
Töss in Richterswil
Seit Jahren wächst die Bevöl-
kerung von Richterswil. Mit den
Erwachsenen kommen auch Kin-
der. Die Behörden retten sich mit
Provisorien über die Runden. Sie
arbeiten ein erstes Projekt im
Töss-Areal aus. Bei mehreren Ge-
legenheiten hat die Bevölkerung
Gelegenheit, sich zu äussern. Das
Projekt kommt der hohen Kosten
wegen unter Beschuss. Ein zwei-
tes, abgespecktes Projekt wird
erstellt. Das ist die Vorlage, über
welche die Richterswiler am
4. März befinden können. Ich
werde mit Überzeugung ein Ja
einlegen.

Der Bedarf ist ausgewiesen.
Eine Lösung der Platznot ist
überfällig. Das Projekt kommt die
Steuerzahlenden um mehrere
Millionen Franken günstiger zu
stehen als die ursprüngliche
Variante, denn gemeindeeigenes
Land wird clever genutzt. Das
Projekt passt sich elegant in
die bestehende Töss-Schulanlage
ein. Der wichtige Pausen- und
Spielplatz der Kinder kann er-
halten werden. Ein Ja zur Töss-
Erweiterung ist ein Ja zu unserer
Jugend und damit zur Zukunft
von Richterswil.

Richard Gerster, Richterswil

Mann soll
entführt
worden sein

Ein Zeuge hat am Dienstagabend
eine mutmassliche Entführung
in Herrliberg beobachtet. Kurz
nach 22 Uhr meldete die Person
das bei der Einsatzzentrale der
Kantonspolizei Zürich. Unbe-
kannte Täter hätten einen am
Boden liegenden Mann mit den
Füssen getreten, diesen in einen
silbergrauen Audi geladen und
anschliessend weggefahren,
heisst es in einer Mitteilung der
Kantonspolizei.

Polizei sucht Zeugen
Trotz sofort eingeleiteter Fahn-
dung und intensiver Ermittlun-
gen hätten sich bislang keine
Hinweise auf die Täter sowie das
mutmassliche Opfer ergeben.
Ein Gewaltverbrechen könne
aber aufgrund derzeitiger Er-
kenntnisse nicht ausgeschlossen
werden, schreibt die Polizei wei-
ter.

Personen, die Angaben zu ver-
dächtigen Beobachtungen in
Bezug auf den silbergrauen bzw.
hellfarbenen Personenwagen
der Marke Audi Q7 mit Schwei-
zer Kontrollschildern machen
können, werden gebeten, sich
mit der Kantonspolizei Zürich,
Telefon 044 247 22 11, in Verbin-
dung zu setzen. pst

HERRLIBERG Ein Zeuge will 
am Dienstagabend eine
mutmassliche Entführung
in Herrliberg gesehen haben:
Unbekannte Täter sollen einen 
Mann getreten und mit einem 
Auto weggefahren haben.
Die Polizei sucht Zeugen.
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